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FRAU
HAUSHALT

Keine Regel
ohne Ausnahme

Von Helen Guggenbülil

Ich habe einmal eine amerikanische
Freundin, die zum erstenmal in die
Schweiz kam, gefragt, was ihr bei uns
am besten gefalle.

Die Antwort lautete: Die
ausserordentliche Sauberkeit und Ordentlichkeit.

Und als ich von meiner Bekannten
wissen wollte, was ihr in der Schweiz am
wenigsten gefalle, erhielt ich die erstaunliche

Antwort: Die ausserordentliche
Sauberkeit und Ordentlichkeit.

Es ist alles eine Frage des Masses.
Man kann alles übertreiben, auch die

Tugenden. Es mag einmal eine Zeit
gegeben haben, wo es heilige Aufgabe aller
Volksfreunde und Erzieher war, bei Kindern

und Erwachsenen für Sauberkeit
und Ordnung Propaganda zu machen.
Dieses Ziel ist offenbar erreicht, vielleicht
ist man sogar darüber hinausgeschossen,
wenigstens in manchen Schichten unseres
Landes. Die Holländer haben in der ganzen

Welt den Ruf eines hervorragend
säubern Volkes. Ich habe mich aber
überzeugt, dass die holländischen Frauen in
dieser Beziehung viel weniger fanatisch
sind als wir.

Ordnung und Sauberkeit ist etwas

Schönes. Aber es darf nicht so weit kommen,

dass eine Frau in dieser Sisyphusarbeit

gänzlich aufgeht.
Ist es wirklich nötig, dass der

Fussboden so sauber ist, dass man darauf
essen könnte? Warum eigentlich? Man
isst ja nicht auf dem Fussboden! Glänzende

Wasserhahnen, spiegelhelle
Messingschilder, staubfreie Möbelflächen,
gewiss, sie geben dem Haus ein heiteres
Aussehen, aber nur dann, wenn darin
eine heitere Hausfrau wohnt.

Ist es nicht ein Unsinn, wenn eine
Frau vor lauter Putzen und Pützein der
Umgebung nicht mehr dazu kommt, der
eigenen Schönheit die nötige Pflege an-
gedeihen zu lassen?

Die jungen Leute berichten aus den

Rekrutenschulen, dass es möglich ist,
sechs Stunden an einer Soldatenausrüstung
herumzuputzen, und ein Vorgesetzter, der
es pedantisch genau nimmt, findet trotzdem

an einem Messingknopf eine Spur
Grünspan oder zwischen den Nägeln der
Schuhe etwas Erde. Eine hundertprozentige

Sauberkeit gibt es nicht, schon
deshalb, weil Staub und Schmutz ja im
Handumkehren wieder da sind. Man muss
also eine vernünftige praktische Grenze
setzen.

Ebenso wichtig wie die Sauberkeit ist
doch die Schönheit und Behaglichkeit der

Wohnung. Ich glaube, viele Wohnungen
in unserm Bürgertum wären angenehmer,
wenn die Frauen etwas weniger Kraft
für die Reinlichkeit und etwas mehr
Interesse für die ästhetische Gestaltung der

Wohnung aufwenden würden.
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IN«
I^eine ke^el

oliiie àsnglirrie
/Viz/ //-z/ö/i <?!z^ezzöü/z/

Ick ksks sininsl eins snrsriksniscks
Orsnnàin, àis ?uin erstsninsl in àis
8ckwsi? ks.ni., ^slrsZt, wss ikr ksi nns
sin kssten Aslslls.

Ois Antwort lsntsts: Ois snsssr-
oràsntlicks 8snksrksit nnà Oràsntlick-
ksit.

Onà sis ick von nieinsr Lsksnntsn
wissen wollte, wss ikr in àsr 8ckwsi? sni
wsniAstsn Aslslls, srkislt ick àis erstsnn-
licks Vntwort: Ois susssroràsntlicks 8sn-
ksrksit nnà Oràsntlickksit.

Os ist sllss sins Ors^s àss KIsssss.
KIsn ksnn sllss iiksrtrsiksn, sncli àis
OnAsnàsn. Os insA sininal sins ^sit AS-
Asksn ksksn, wo SS ksiÜAö Vnl^sks sllsr
Volkslrennàs nnà Or^isker wsr, ksi Oin-
àern nnà Orwsckssnsn liir 8snksrksit
nnà OrànunA Oroxs^snàs 2n rnsclisn,
Oissss ^iisl ist ollsnksr srreickt, visllsickt
ist insn soZsr àsrnksr kinsns^ssckosssn,
wenigstens in nisnclisn 8cliiclitsn nnssrss
Osnàss. Ois Olollsnàsr lisksn in àsr gsn-
2sn IVslt àen Onl sinss ksrvorrsgsnà
ssnksrn Volkes. Ick ksks inick sksr iiksr-
zsngt, àsss àis kollânàiscksn Orsnsn in
àisssr Ls^iskung viel weniger Isnstisck
sinà sis wir.

Orànung nnà 8snksrksit ist stwss

8ckönss. ^.ksr ss àsrl nickt so wsit Koni-

insn, àsss sins Orsn in àisssr 8is^zikns-
srksit gsn^lick snlgekt.

Ist es wirklick nötig, àsss àsr Onss-
koàsn so ssuker ist, àsss insn àsrsnl
ssssn könnte? Wsruni sigsntlick? IVlsn
isst js nickt snl àsin Ousskoàsn! Olsn-
?snàs IVasssrksknsn, sxisgslkslls KIss-
singsckilàsr, stsnklrsis klökslllscksn, gs-
wiss, sis gsksn àern Olsns ein ksitsrss
V.nsssksn, aksr nnr àsnn, wenn àsrin
sins ksitsrs Osnslrsn woknt.

Ist ss nickt sin Onsinn, wenn sins
Orsn vor lsntsr Out^sn nnà Oüt^sln àsr
Onigsknng nickt inskr às?n kornnit, àsr
sigsnsn 8ckönkeit àis nötige Ollsgs an-
gsàsiksn 2n lssssn?

Ois jnngsn Osnts ksricktsn sns àsn
Oskrntsnscknlsn, àsss es niöglick ist,
secks 8tnnàsn sn einer 8olàstsnsnsrnstnng
Ksrnni?npnt2sn, nnà ein Vorgssàtsr, àsr
ss peàsntisck gensn ninnnt, linàet trà-
àsin sn sinsin klsssingknopk sine 8pnr
Orünsnsn oàsr zwiscksn àsn klsgsln àsr
8cknks etwas Oràs. Oins knnàsrtpro^sn-
tige 8snksrksit gikt es nickt, sckon àss-

kslk, weil 8tsuk nnà 8ckinnt? js iin
Osnàunikekrsn wisàsr às sinà. KIsn innss
slso sins vsrniinltigs prsktiscks Orsn?s
setzen.

Oksnso wicktig wis àis 8snksrksit ist
àock àis 8ckönksit nnà Osksglickksit àsr
V^oknnng. Ick glsuks, viele Woknnngsn
in nnserrn Lurgsrtnin wären sngsnskrnsr,
wenn àis Orsnsn stwss wsnigsr Orslt
liir àis Osinlickksit nnà stwss inskr In-
tsrssss liir àis sstkstiscks Osstsltnng àsr
^Voknung snlwsnàsn wiiràsn.
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Dann heißt's: Schnell aufstehen und an die
Arbeit! Ein neuer, arbeitsreicher Tag
erwartet die Hausfrau. Und manchmal möchte
man am liebsten liegen bleiben. Nämlich
dann, wenn die Tage der Unpäßlichkeit
gekommen sind. Aber auch zu diesen Zeiten
können Sie sich ein frohes Gesicht und
innere Ausgeglichenheit bewahren, wenn
Sie sich durch die neuzeitliche „Camelia"-
Hygiene vor unangenehmen Lästigkeiten
schützen. „Camelia" verleiht Ihnen ein
uneingeschränktes Sicherheitsgefühl, denn
diese ideale Reform - Damenbinde
besteht aus vielen Lagen feinster, weicher
„Camelia"-Watte (Zellstoff). Das bedeutet
größte Saugkraft und ermöglicht diskrete
Vernichtung. Der einzigartige „Camelia"-
Gürtel macht das Tragen beschwerdefrei.
Weisen Sie aber Nachahmungen zurück,
denn nur „Camelia" ist „Camelia".

./illn Rekord 10 St. Frs. 1.30
Populär 10 St; „ 1.60lTrl II V** ^ Regulär 12 St. „ 2.50
Extra itark 12 St. „ 2.75

_ i •. Reiiepackung 5 St. „ 1.40
Schweizer Fabrikat

L Die ideale Reform-Damenbinde -

In allen einschl. Geschäften, sonst Bezugsquellennachweis
durch Camelia-Fabrikafion St. Gallen

Ähnlich wie mit der Sauberkeit
verhält es sich mit der Ordnung im
allgemeinen. « Halte Ordnung, liehe sie,

Ordnung spart dir Zeit und Müh! » In der
Primarschule mussten wir bei jedem
Tintenflecken den Spruch zwanzigmal schreiben

und werden ihn deshalb nie vergessen.
Aber auch die Ordnung ist eine Frage
des Masses. Es gibt viele Geschäfte,
welche an Überorganisation zugrunde
gehen. Da ist tadellose Ordnung, alles ist
registriert und kontrolliert. Es existieren
Statistiken über den Verbrauch jedes
Bleistiftes und jeder Feder, und das Portobuch

stimmt auf den Rappen. Aber der

ganze Apparat braucht soviel Aufwand
an Zeit und Kraft, dass er einfach zu
teuer kommt und nichts mehr für
produktive Arbeit übrigbleibt.

So kann auch ein Haushalt überorganisiert

sein. Es ist alles geordnet, aber
der Hauptsache kann man sich nachher
nicht mehr widmen, dem gemütlichen
Wohnen. Ich kènne Hausbesitzer, die es

fertigbringen, sogar ihre Gärten
ungemütlich zu machen. Jeder Baum und
Strauch wird regelmässig geschnitten,
alle Blumen kerzengerade aufgebunden,
jedes Unkraut ausgejätet, jedes dürre
Blatt sorgfältig entfernt. In der freien
Zeit wird im Garten gearbeitet, aber zum
Naturgenuss kommt man nicht mehr,
und die Gärten ihrer weniger peinlichen
Nachbarn sind erst noch schöner zum
Ansehen.

Alle Regeln sind dazu da, manchmal

übertreten zu werden. Gewiss soll
in der Regel alles sauber und ordentlich
sein, gewiss soll man das Geschirr am
gleichen Tag abwaschen, die Betten am
Vormittag machen und nach der Wäsche
das Flicken besorgen; aber es steht doch

nirgends geschrieben, dass die häuslichen
Regeln so einzuhalten seien wie die zehn
Gebote der Bibel. Sauberkeit und
Ordnung sind nicht Selbstzweck, sie sind um
der Menschen willen da und nicht die
Menschen um ihretwillen.
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Dann beibt's- Lcbne» sulstebeu unà so àie
Arbeit? Lin neuer, arbeiisreicber Lag er-
vsrtel àie Llauslrau. LInà manchmal möchte
man um liebsten liegen bleiben. blâmlih
àann, wenn àie äage àer Llnpâbljhkeil
gekommen sinà. ^cber suh zu diesen leiten
können Lie sih ein lrobes LZesiht unà
innere ^.usgeglihenkeit becvabren, venn
Lie sih àurh àie neuzeiilihe „Lamelis"-
Llygiene vor unangenebmen Lästigkeiten
schützen. „Lamelis" verleibt Ibnen ein
uneingeschränktes Liherbeitsgelübl, clenn
cliese iàesle lîelorm - Osmenbinàe be-
stebt aus vielen Lagen ieinster, veiher
„Lamelia"-Watte l^ellstoll). L>as beàeutet
grööte Laugkrslt unà ermöglicht àiskrete
Vernichtung. Der einzigartige „Lsmelia"-
(Zürtel macht clss Lrsgen beshveràelrei.
Weisen Lie aber hlahabmungen zurück,
àenn nur „Lamelia" ist „Lamelia".

«sicorcl 10 5t. pcs. I.Z0
populär 10 51- „ 1.60
«egulär IZ51. „ Z.S0

HMì»"' k»irs ilorl, i: 51. „ Z.75

Lcbcvsizsr Lsbriksi >!euepäc1lunz s 1. „ 1.40

l. Die iclsals Kslorm-I)amsntzilicls à

ln allsn einschl. Osscbäiisn, sonst ksrugsqusllsnnscbcvsls
àurh Lsmslis-^sbnkstion 5t. Oallsn

Ähnlich wie irtiL cler 8anbsrkeit ver-
hält es sich mit cler Orànnng im allgs-
meinen. « Units Orànnng, liebe sie, Orcl-

nnng spart clir Osit nnà Vlnh! » In àer
primarschnls mussten wir bei jsclem Oin-
tenllscksn àen 8prnch zwanzigmal schrei-
hen nnà wsràen ihn àsshalb nie vergessen,
^.bsr anch clie Dränung ist eins Krage
àss lVlasses. Ks gibt viele Osschälts,
welche an Überorganisation zngrnnàs
geben. On ist tnclslloss Orànnng, nllss ist
registriert nnà kontrolliert. Ks existieren
Ltntistiksn über clen Verbrauch jsàss lZlsi-
stiltes nnà jeàer Ksàer, nnà àns Porto-
hnch stiinrnt auk àsn Kappen. Vbsr àer

ganze Vpparat brnncht soviel Vnlwanà
nn Keit nnà Kralt, ànss er sinlnch zn
tsnsr koinint nnà nichts mehr Inr pro-
ànktivs Arbeit übrigbleibt.

80 knnn nnch ein Haushalt übsrorga-
nisisrt sein. Os ist nlles gsorànet, aber
àer Hauptsache knnn man sich nachher
nicht mehr wiàmen, àein gemütlichen
Wohnen. Ich kènns Hausbesitzer, àie es

Isrtigbringen, sogar ihre Oärtsn nnge-
mütlich zn machen. Isàsr Ilanm nnà
8lranch wirà regelmässig geschnitten,
alle lZlnmen ksrzsngeraàs nnlgehnnàsn,
jsàes ünkrant ausgejätet, jsàss àurrs
Illatt sorglnltig entkernt. In àer Irsisn
!?.eit wirà im Oarten gearbeitet, aber zum
h(atnrgsnnss kommt man nicht mehr,
nnà àie Oärten ihrer weniger peinlichen
üachbarn sinà erst noch schöner zum
Ansehen.

Vlle Hegeln sinà àazn àa, manch-
mal übertreten zu weràsn. (Lewiss soll
in àer Kegel alles sanber nnà oràentlich
sein, gewiss soll man àas Osscbirr am
gleichen Kag abwaschen, àie Ketten am
Vormittag machen nnà nach àer Wäsche
àas Klicken besorgen; aber es steht cloch

nirgenàs geschrieben, class àie hänslicbsn
Kegeln so einzuhalten seien wie àie zehn
Oebote àer Kibsl. 8aubsrksit nnà Orà-

nung sinà nicht 8slbstzwsck, sis sinà nm
cler lVlenschen willen àa nnà nicht àie
lVIenschsn nm ihretwillen.
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